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durch die impressionistische Rezitationskunst.



Wien, 2. Juni 1918, ANSPRACHE ZUR Eurythmie .............................. 492 
Die Eurythmie als etwas Neukünstlerisches im Anfangsstadium. Er­
kenntnis, religiöses und künstlerisches Leben flossen ursprünglich 
aus derselben Quelle. Worauf kann Tanzkunst heute beruhen? Im 
Sprechen werden Bewegungen des Bildekräfteleibes zurückgehalten, 
lokalisiert im Kehlkopf und seinen Nachbarorganen. Eurythmie als 
Zurücknehmen der Kehlkopfbewegungen in den ganzen Leib: Der 
ganze Mensch wird zum Kehlkopf. Eurythmie als expressionistische 
Kunst, ergänzt durch die Rezitation als impressionistische Kunst. 
Was im Raume vollführt wird, auch Gruppenbewegungen, entspricht 
dem Timbre, dem Grundton des Sprechens. Eurythmie als eine im 
strengsten Sinne in sich geregelte Kunst.

Berlin, 28. Juni 1918, Ansprache zur Eurythmie..........................496 
Eurythmie wurde durch das Karma zugebracht. Alle Kulturströmun­
gen kommen aus einem gemeinsamen Quell; erst im Laufe der Ent­
wicklung gliederten sich Wissenschaft, Kunst, Religion heraus. Kunst 
knüpft an das Verhältnis des Makrokosmos zum Mikrokosmos an; 
der Mensch in seiner Totalität als Bild des Makrokosmos. Bewegun­
gen im Ätherleib des Kehlkopfes werden in der Eurythmie auf den 
ganzen Menschen übertragen. Der Gefühlsinhalt der Sprache kommt 
durch das Bewegen im Raum oder auch in Gruppenbewegungen zum 
Ausdruck. Das gilt für das Musikalische in einem etwas anderen Sin­
ne auch. Das Rezitatorische. Nur die Gedankengestaltung kann ins 
Eurythmische übergehen, nicht der Gedankeninhalt.

Programm zur Aufführung vom 28. Juni 1918, Berlin...................... 499

Vorwort Rudolf Steiners zu «Auftakte zu eurythmischen

Darstellungen» von Leopold van der Pals................................... 500
Über die Entstehung der Eurythmie. Der ganze Mensch vollbringt in 
der Eurythmie, was sonst bei der Wort- und Tonbildung der Kehl­
kopf und seine Nachbarorgane tun im Sinne des Goethe’schen Meta­
morphosegedankens. Das ist ein Versuch in der Richtung, die Goethe 
geltend gemacht hat für das künstlerische Schaffen. Die Bewegungen 
im Raum und in Gruppen sind ein Raumbild für das, was die Wort- 
und Tonbildung als Gemütsinhalt, Rhythmus, Versbau belebt. Das 
Zusammenwirken dieser Bewegungskunst mit der Rezitationskunst. 
Die Kompositionen von Leopold van der Pals; die Auftakte mit sei­
ner Musik stehen im Zusammenhänge mit Bewegungen, die ebenso 
dem Musikalischen wie dem folgenden oder vorangehenden Rezita- 
torischen entsprechen. Die Anregung und Belebung der Eurythmie 
durch diese Kompositionen. Künftig wird sich die Eurythmie noch 
mehr mit dem Musikalischen verbinden.
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Kunst.
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